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Damit wäre auch von ſe die Bahn frei gemacht für die
Einheitlichkeit der hauptſächlichſten Faſten und Abſtinenzgeſetze, die
allen Prieſtern in großen Städten, beſonders aber denen in Mittel⸗
deutſchland viel Arbeit machen Man ente ſich nUur als Prieſter
etwa m die Gegend von rankfurt: dort ſtoßen Limburg, Mainz,
V  Q, Speyer, ürzburg, Rottenburg, reiburg 2 ziemlich hart
aneinander, ſenden ihre Diöceſanen Hunderten in die Weltſtadt,
aber jede Diöceſe hat ihre eigenen Geſetze, nach denen die Pönitenten
doch auch vielfach beurtheilt werden müſſen Wie iſt das menſchen⸗
möglich? der man ente ſich nach Jena: dort ind die Weimarianer
der iöceſe zugetheilt, ring umgeben von Meiningen (Würzburg),
Altenburg Vicariat Sachſen), Preußen (Diöceſe Paderborn),
(abgeſehen vom Militär, das eine eigene biſchöfliche Gerichtsbarkeit hat);
alle dieſe Diöceſen ſind mit thren naheliegenden Dörfern und Städten
und ſeßhaften Bevölkerung auf den Gottesdienſt In Jena angewieſen,
ohne den ſpeciell fuldaiſchen Faſtengeſetzen unterworfen zu ſein Möge
bald auch mNn all dieſen beregten Fragen das Wort des errn An⸗
wendung nden Ut sint OmnesS unUum

Noch mo ich dieſe Gelegenheit wahrnehmen zu bitten, daſs
doch die Seelſorger und Religionslehrer ſich arüber ausſprechen,
we Lehrſtücke, Gebete, hiſtoriſche Ueberſichten in dem Anhang des
einheitlichen Katechismus platzfinden müſſen Auch da zeigen die ver⸗
ſchiedenen Katechismen eine Unte Mannigfaltigkeit, die der Prüfungund Sonderung arr Wenn dieſer Gedanke etwa in den eécanats⸗
Conferenzen erörtert und die darauf bezüglichen von der Majorität
gebilligten Vorſchläge in den Zeitſchriften veröffentlicht werden, Ird
* den maßgebenden Stellen ein Leichtes ſein, auch In dieſer Beziehung
der Jugend das E bieten.

Jena Kaplan Dr Wilhelm Frye
XVIII (Ueber elandeſtine Es iſt ein für jene Orte,

das Decret Tametsi des Coneils von Trient nicht promulgiert
worden iſt oder überhaupt nicht Geltung hat, wichtiges Decret, das
Leo III 15 Februar dieſes Jahres Erlaſſen hat Bisher galtder Canon des kirchlichen Rechtes, daſs dort, die forma Tridentina
zur giltigen Eheſ

ießung nicht erforderlich iſt, die COpula carnalis
zwiſchen Brautleuten, die ein giltiges Eheverſprechen ſich gegenſeitiggegeben hatten, 1IN f0rO EXternoO den Abſ der Ehe begründete.Es wurde nämlich präſumiert, daſs Brautleute die copula
gepflogen affectu conjugali nd dadurch die Ehe geſchloſſen abenDieſe praesumptio gründet ſich auf den Satz Nemo malus 8
sumitur. Wenn alſo die COpula judice CClesiastieo nach⸗
gewieſen war, ſo wurden die Betreffenden als wahre eleute an⸗
eſehen Es konnte nun CI vorkommen, daſs das forum internum
oder COnscientiae mit dem forum EXternum In Widerſpruch ſich
befand. Wenn die Brautleute die COPUla nicht affectu maritali.



653
ondern II fornieario ge  ogen hatten, ſo ſie dadurch
vor 011 keineswegs eleute geworden. Sie onnten ſich immerhin
noch rennen und eine andere Ehe eingehen. mne vor dem
fOrum internum iltige Ehe muſste aber Iim oben angeführten Fall
vor dem forum Externum als ungiltig Tklärt werden. Da nun die
Beſtimmungen äber präſumtive III fOro CEXterno giltige Ehen
aus dem Bewuſstſein des Volkes hnehin längſt entſchwunden ſind,
wie die Biſchöfe dem eiligen ater auf ſeine Anfrage geantworte
aben, ſo hat Leo III durch das eingangs erwähnte Decret die
en hierauf bezüglichen Canones und Rechtsregeln einfach und für
immer aufgehoben und die kirchlichen Gerichte angewieſen, die COpula
sponsalibus superveniens nicht mehr als hinreichend zur Schließung
und Erklärung einer giltigen Ehe anzufü ren

St Florian Profeſſor Io

ſef Weiß.
XIX (Die we eines Verſchollenen will hei

raten.) Floridus, in großer Geldverlegenheit, entfern ſich mit
dem Bemerken, daſs ſich „etwa anthun“ werde Er iſt eitdem
verſchollen. Am Ufer der eine Tagereiſe entfernten Donau fand man
einen Hut, der als der des oridu agnoſciert wurde Die Muth⸗
maßung gieng dahin, daſs oridu freiwillig den Tod In den Wellen
der Donau 9e ucht, doch eweiſe konnte man nicht dafür erbringen. * -nr,. stsere-efe.Die twe vergaß bald thren Ehegatten, den ſie für todt le
knüpfte mit einem itwer Beziehungen und 0 daran, den⸗
ſelben heiraten. Sie erkundigte ſich bei einem ſogenannten Volks⸗
advocaten, ob dieſes möglich ſei Dieſer ma ihr die beſten Hoff
nungen. 77  8 E  en  L agte eu, „nur mehr auf drei V  ahre, ſeit der
Ehegatte verſchollen iſt, und wenn dieſe Zeit iſt, ſo iſt die Wieder⸗
verheiratung geſtattet“. Nachdem die drei ahre abgelaufen .
erſchienen die Ehecandidaten beim arramte und aten die Ver⸗
kündigung. Der Pfarrer erklarte nicht verkündigen zu önnen und
behauptete, daſs für die twe des Verſchollenen eine Verehelichung
noch nicht rlaubt ſei, eS müſſe wenigſtens noch ein ahr ver⸗
gehen, bis die Todeserklärung des Vermiſsten ausgeſprochen werden
könne, und wies ſie diesbezüglich das weltliche Gericht. Während
des vierten ahres wurde von der Witwe ein Kind geboren; der
arrer trug dasſelbe auf den Geſchlechtsnamen der itwe ein.
Nach Verlauf eines Jahres wurde die Todeserklärung vom Gerichte
ausgefolgt; der Pfarrer verkündigte, traute und legitimierte nach VIIXXx „‚—vorſchriftsmäßig abgegebener Erklärung der Ehegatten das Kind

1e Itwe eines Verſchollenen kann ſich nach ſtaatlichem Ehe⸗
Le wieder verehelichen, wenn das zuſtändige Gericht die Todes⸗
erklärung ausgeſprochen und einen Todtenſchein ausgeſtellt hat Die
Todeserklärung kann erfolgen nach G., der Ver⸗
chollene In einer nahen Todesgefahr war und ſeit der Zeit durch
drei ahre ermiſst wird; doch muſs laut ein Curator rnannt


